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allem die erhebliche anteilige Zunahme der arbeitslosen Soziologen, die das 40. Lebensjahr
überschritten haben. Diese Beobachtung korreliert mit der Entwicklung der Dauer der

Arbeitslosigkeit. Während 1975 nur knapp 10 % der erfaßten arbeitslosen Soziologen

länger als 1 Jahr arbeitslos waren, gehörten Ende der achtziger und zu Beginn der neunziger
Jahre jeweils um die 30 % zu dieser Kategorie; und gerade unter den langzeitarbeitslosen

Soziologen sind besonders viele ältere Bewerber zu finden.
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2. Berufe und Berufsverbleib Bielefelder Diplom-Soziologen

Jen Zinn

In berufssoziologischen Untersuchungen über Soziologen/innen sind Fragen nach der

Erschließung neuer Tätigkeitsfelder oder Berufe weitgehend aus dem Blick geraten. An

solche Fragestellungen schließt dieser Aufsatz am Beispiel Bielefelder Diplom-Sozio¬

logen/innen an: Haben Soziologen/innen in den letzten Jahrzehnten spezifische neue Tätig¬
keitsbereiche für sich erschlossen? Welche relativ ausbildungsnahen soziologischen Be¬

rufstätigkeiten gibt es außerhalb wissenschaftlicher Forschung?

/.

Der Beitrag bezieht sich auf eine telefonische Befragung Bielefelder Diplom-Soziologen,
die Ende 1994 bis Anfang 1995 vorbereitet und durchgeführt wurde. Die Ergebnisse sind in

verschiedenen Veröffentlichungen ausführlich dargestellt (Dammann/Zinn 1995a, 1995b;
Zinn/Dammann 1995). Ziel der Untersuchung war es, einen ersten Überblick über den

Berufsverbleib der Absolventen der Bielefelder Soziologie-Fakultät zu bekommen. Es

wurden Angaben über die Berufssituation von fast 900 (60 %) der rund 1.500 Diplom-
Absolventen ermittelt, die in den ersten 22 Jahren seit Gründung der Fakultät einen Ab¬

schluß erworben haben. Es wurde nach der Berufstätigkeit zum Stichtag, dem 1. November

1994, gefragt und ob es sich dabei um eine befristete Stelle handelt. Schließlich sollte ge¬

klärt werden inwieweit bei der Berufstätigkeit ein Bezug zum Soziologie-Studium besteht.

Die letzten drei Absolventenkohorten, deren Diplome noch keine 3 Jahre zurücklagen,
wurden wegen der besonderen Situation in der Bemfseinmündungsphase ausgespart, die zu

einer Verzerrung der Ergebnisse hätte führen können. Bisherige Studien zeigen nämlich
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(bsp. Minks/Filaretow 1993), daß nicht-berufliche Existenzweisen, wie Hausmann, Er¬

werbslose, Doktorandin oder Zivildienstleistender in den ersten Jahren nach dem Diplom

häufiger anzutreffen sind als nachher, obgleich auch in späteren Zeiten des Lebensverlaufs

noch mit solchen Lebensweisen gerechnet werden muß.

II.

Von den Absolventen sind 89 % berufstätig, 10 % nicht erwerbstätig und bereits 1 % ver¬

storben. Von allen Berußtätigen arbeiten 80 % außerhalb der Disziplin und nicht mehr als

20% in der Forschung, oft verknüpft mit Lehre. Unter Disziplin ist hier die wissenschaftli¬

che Forschung innerhalb sozialwissenschaftlicher Fächer gefaßt und meint öffentlich kriti¬

sierbare Wissenschaft mit all ihren Begleiterscheinungen wie Reputationsbezug, Zitier¬

pflicht, Sorgfalt und Langsamkeit. Disziplin ist durch kommunizierte wissenschaftliche

Erwartungen, durch theoretische und/oder methodische Standards außerhalb der Soziolo¬

genpsyche definiert, das heißt durch soziale Kontrolle der scientific community. Forschung
ist dabei nicht auf die Universitäten und wissenschaftlichen Forschungsinstitute begrenzt.
Zusätzlich wurden Soziologen/innen aus der verwaltungs- und untemehmensintemen

Forschung sowie der externen Markt- und Meinungsforschung zur Disziplin gerechnet,
wenn sie sich mit ihrer Forschung erkennbar betriebsexterner wissenschaftlicher Kritik

aussetzten, also etwa bei der Meinungsforschung in großen Instituten, die viele ihrer Ergeb¬
nisse veröffentlichen.

Von den 10 % der Nicht-Erwerbstätigen bezeichnen sich nur ca. die Hälfte als arbeitslos.

Sie erleben ihre Lebensweise als unfreiwillig, auch wenn ihnen Alternativrollen als Haus¬

frau, Promovend, Umschüler, Habilitant oder Weiterqualifizierer zur Verfugung stehen. Sie

würden erwerbstätig werden, wenn es der von ihnen in Betracht gezogene örtliche, regio¬

nale, nationale oder internationale Arbeitsmarkt erlauben würde.

III.

Wieviel ihrer Ausbildungsqualifikationen können Soziologen/innen in den von ihnen

ausgeübten Berufen nutzen? Wie vielen gelingt es mehr oder weniger fachadäquat unterzu¬

kommen? Als Vergleichsdaten werden die Ergebnisse der Reanalyse der Berufszählung
von 1961 in Christian von Ferbers Akademikerprojekt herangezogen (Hermann 1971).

Die meisten Bielefelder Absolventen, 61 % sind weder besonders ausbildungsnah, noch

ganz ausbildungsfern berufstätig. Auch sie können Fachqualifikationen nutzen: vom Ju¬

gendamtsleiter, der Pressereferentin beim Müttergenesungswerk, der Psychotherapeutin,
dem Mitarbeiter im Sozialdienst einer Klinik über den Bauleitplaner, die Pädagogische
Mitarbeiterin einer Volkshochschule, dem Verantwortlichen für eine Ländergruppe bei

einer Entwicklungshilfeorganisation bis hin zur Gewerkschaftssekretärin, dem stellvertre¬

tenden Hauptgeschäftsführer einer Industrie- und Handelskammer, der Fraktionsassistentin

oder einer Oberregierungsrätin. Es gibt auch Anhaltspunkte für die Nutzung allgemeiner

soziologischer Qualifikationen. Und manche Soziologen steigen aus ausbildungsnahen
Berufspositionen in genereller definierte auf, die mehr Status, formelle Macht und Ein-
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kommen, aber weniger Soziologie-Verwendungsmöglichkeiten mit sich bringen. Die

Ausbildungsferne einer Beschäftigung kann also auch ein Anzeichen gelungenen berufli¬

chen Aufstiegs sein.

Als soziologienah sehen wir Forschung, sozialwissenschaftliche Lehre und einige »neue«

Berufe an, vor allem in Sozialplanung, Frauengleichstellungspolitik, gesundheitlicher
Prävention und Berichterstattung, Marktforschung und sozialwissenschaftlicher Beratung.
Der Anteil, der in einem engeren Sinne ausbildungsnah beschäftigten Sozialwissen¬

schaftler in der Berufszählung von 1961 hat sich in 30 Jahren von 16 % auf 34 % Soziolo¬

gen/innen in unserer Untersuchung vergrößert. Die 34 % soziologienahen Berufstätigkeiten
setzen sich aus 100 % innerhalb der Disziplin und 17 % außerhalb der Disziplin zusammen.
Die Zahl der ganz ausbildungsfremd Tätigen ist seit 1961 stark zurückgegangen: von 38 %

auf 5 % Als ausbildungsfremd wurde beispielsweise eingestuft: der Landwirt, der Lagerar¬

beiter, die Klavierlehrern! und die Barfrau.

IV.

Die Erhöhung des Anteils der ausbildungsnahen Tätigkeiten ist auch auf die Ausdifferen¬

zierung neuer Berufstätigkeiten zurückzuführen, die sich seit 1961 in nennenswerter Zahl

herausgebildet haben und auch Soziologen/innen eine Beschäftigungsperspektive bieten.

Ich beschränke mich hier auf die Darstellung der »neuen« und relativ ausbildungsnahen

Tätigkeiten. Eine ausführliche Darstellung findet sich bei Danimann/Zinn (1995a) und

Zinn/Dammann (1995).

Grafik: Berufe von außerhalb der Forschung beschäftigten Bielefelder Soziologen der

Examensjahrgänge 1970 bis 1991 (1994)
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(c)Zinn 1995
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Die eher neuen Berufe im einzelnen:

Planer

5 % (n=26) der befragten Bielefelder Absolventen, die außerhalb der Disziplin berufstätig

waren, gingen einer Beschäftigung als Planer nach. Fast ein Drittel bezeichneten sich als

Personalentwickler und -planer, davon etwas mehr als die Hälfte in privatwirtschaftlichen
Unternehmen und jeweils eine bei einer Stadt, einer Universität und einem Wohlfahrtsver¬

band. Ein weiteres Drittel war im Bereich der Sozialplanung tätig. Davon waren einige auf

Altenhilfe-, Jugendhilfe- und Behindertenhilfeplanung spezialisiert. Weitere waren in der

Stadtplanung tätig, andere betrieben Gesundheitsberichterstattung oder planten Gesund¬

heitsförderung. Bei Betrachtung der Abschlußkohorten unseres Samples wird die These

gestützt, daß sich seit den 70er Jahren klare Berufsrollen im Bereich der Stadt- und Sozial¬

planung herausgebildet haben (vgl. Schneider 1983: 135). Das Abnehmen der Pla¬

nungseuphorie Ende der 70er Jahre, gemessen an der Rücknahme von Reformrhetorik, hat

zu keinem dauerhaften Einbruch des Anteils der als Planer beschäftigten Bielefelder Di¬

plom-Soziologen/innen geführt.

Beauftragte
Die Stärkung einzelner Fachpolitiken, wie beispielsweise Umwelt-, Behinderten-, Auslän¬

der-, und Frauenpolitik, hat zur Schaffung von »Beauftragten« in Verwaltungen und Unter¬

nehmen geführt, die manchmal auch einen kleinen »Unterbau« bekamen, beispielsweise
eine Mitarbeiterstelle und eine halbe Schreibkraft. Unter den Bielefelder Absolventinnen

und Absolventen konnten einige (1 %) von dieser Entwicklung profitieren. Bis auf einen

Ausländerbeauftragten fanden wir 6 Gleichstellungs- und Frauenbeauftragte. Sie stammen

fast ausschließlich aus den Absolventenjahrgängen der frühen 80er Jahre, trafen also in dem

Zeitraum auf den Arbeitsmarkt, in den auch die Anlaufphase des administrativen Feminis¬

mus in der alten BRD fiel. Alle bis auf zwei sind in Kommunalverwaltungen kleinerer

Städte in der Umgebung Bielefelds tätig.

Berater

Beratungstätigkeiten üben 12 % (n=65) der außeruniversitär Berufstätigen aus. Sie können

danach unterschieden werden, ob entweder vor allem Personen oder ob Organisationen
Adressaten der Beratung sind. Die Personenberater müssen wiederum deutlich von den

Therapeuten unterschieden werden, die eine längere Zusatzausbildung benötigen und hier

unter die alten Berufe gezählt wurden. Unter den Personenberatern befinden sich eine große

Gmppe an Berufsberatern bei Arbeitsämtern sowie einige Weiterbildungsberater. Wir

haben aber auch Studienberatung und Beratung im Ausländerbüro gefunden. Die bei vielen

Studierenden sehr beliebte Unternehmens- und Organisationsberatung betreibt etwas weni¬

ger als ein Drittel der Berater.

Assistenz

4 % (n=20) der Absolventen unserer Stichprobe befanden sich in Assistenztätigkeiten.
Diese umfassen nicht bloß Einstiegs-Jobs, die vorübergehend und in Verbindung mit nied¬

rigen formalen Qualifikationsanförderungen und niedriger Bezahlung einhergehen. Unter
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Assistenzen haben wir vor allem anspruchsvolle Tätigkeiten gefunden, die Informationsbe-

schaffüng und -staikrurierung und die Zuarbeit zu einer oder mehreren Personen verbinden.

Es konnten einige Fraktionsgeschäftsführer ausgemacht werden, ein Büroleiter eines Mini¬

sterpräsidenten oder eine Büroleiterin der Europaabgeodneten einer Partei und auch per¬

sönliche Assistenzen für Politiker, des Behindertenbeauftragten einer Universität, der Hoch¬

schulleitung, einer Klinikleitung und der Geschäfteführung des Medizinischen Dienstes der

Spitzenverbände der Krankenkassen.

Politikassistenz wird in unserer Auswahl ausschließlich für Sozialdemokraten oder

Bündnisgrüne geleistet und entspricht so auch dem höheren Anteil von Sozialwissen¬

schaftlern bei den Abgeordneten dieser Parteien.

Marktforschung und Marketing

Insgesamt wurden nur 2 % (13 Personen) als Marktexperten (in der Marktforschung oder

im Marketing) tätige Absolventen gefunden. Da es keinen speziellen Studiengang für

Markt- und Meinungsforschung gibt, haben verschiedene Fachrichtungen, vor allem Be¬

triebswirte, Psychologen und Sozialwissenschaftler Chancen in diesem Bereich unterzu¬

kommen. Von Soziologinnen und Soziologen werden diese Möglichkeiten nur selten

genutzt und nach Scheffler (1995) eher als »zweite Wahl« angesehen.
Die Bielefelder Absolventen, die im Bereich Marktforschung / Marketing tätig sind,

stammen überwiegend aus den Jahrgängen Mitte und Ende der 80er Jahre. Dabei sind ca.

zwei Drittel in spezialisierten Marktforschungs- oder Marketing-Unternehmen beschäftigt.
Sie arbeiten in leitenden Positionen oder sind als Geschäftsführer tätig. Ein Drittel arbeitet

in größeren Unternehmen bzw. Konzernen, beispielsweise bei Unilever, Bertelsmann oder

Marktkauf.
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